
☧☧☧☧    Bilder zum Beten mit der LiturgieBilder zum Beten mit der LiturgieBilder zum Beten mit der LiturgieBilder zum Beten mit der Liturgie    ☧☧☧☧    
Fünfter Sonntag der FastenzeitFünfter Sonntag der FastenzeitFünfter Sonntag der FastenzeitFünfter Sonntag der Fastenzeit        

JJJJoh.oh.oh.oh.    12,2012,2012,2012,20----33333333    

    

    

Bilder übernommen von  

www.pfarrbriefservice.de  



 
    

 

 
 

Das Jüngste Gericht 

Autor: Albertus Pictor 

Täby Kirka. Schweden 

 

 



 
 

 

 
 

Christus. Detail 

Elfenbein, romanisch, Ende des XI. Jahrh. 

Museo de San Marcos. León 

 

 

 

 

 

 



 

“Das Gesetz des Lebens ist dem Gesetz der Liebe ver wandt: Geben und Empfangen 

bedingen sich; Schenken ist Beschenktwerden. Der Me nsch gewinnt sein Leben in dem 

Maß, als er bereit ist, es für andere hinzugeben. W er sich aufsparen will, dessen Leben 

bleibt klein und unfruchtbar. Jesus hat es uns gesa gt und vorgelebt. Er ist der Hohepriester 

des Neuen Bundes, er ist auch das Opfer der Versöhn ung. Er ist das Weizenkorn, das in die 

Erde gefallen ist, um zu sterben. Weil er gestorben  ist, haben wir das Leben.” 

 

“Jesus hat wiederholt von seiner „Stunde“ gesproche n, der Stunde seiner „Erhöhung“ 

durch Tod und Auferstehung. Danach wird auch die He idenwelt ihn sehen und an ihn 

glauben können. „Wir wollen Jesus sehen“, sagten ei nige Griechen in Jerusalem. Jesus 

antwortete mit dem Hinweis auf sein bevorstehendes Sterben. Das Weizenkorn muss 

sterben, um Frucht bringen zu können.” 

 

Für den Tag und die Woche 

Unsere Zeitgenossen verlangen danach, heute dem leb endigen Christus zu begegnen. Sie 

wollen ihn mit Augen sehen, mit Händen greifen. 

Wie die Pilger griechischer Herkunft, die nach Jeru salem hinaufgezogen waren, sich an den 

Apostel Philippus wandten mit der Bitte: „Wir wolle n Jesus sehen“, so wollen unsere 

Zeitgenossen ihm unmittelbar gegenübertreten. Das U nglück für uns Christen ist, dass sie 

verlangen, Christus in jedem von uns zu sehen: wir sollen ihn durch uns hindurchscheinen 

lassen wie ein Kirchenfenster die Sonne. 

Was der Ungläubige uns vorwirft, ist nicht, dass wi r Christen sind, sondern dass wir es 

nicht genug sind: hierin liegt das Drama. Als Gandh i das Evangelium las, war er erschüttert 

und wäre beinahe Christ geworden; der Anblick der C hristen hielt ihn auf und ließ ihn sich 

zurückziehen. Hier, wahrhaftig, liegt unsere größte  Verantwortung. (Kardinal Suenens)   

 

Missale   

 
www.heribert-graab.de 

 

www.vacarparacon-siderar.es 

 


